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D ie  Firm a D y c k e r h o f f  & W i d m a n n  
ist auf der H auptversam m lung des Deutschen  
Beton-V ereins vor drei Jahren mit einem  neu­
artigen H erstellungsverfahren des „Zeiss-Netz- 
w erk-System s“ für M assivkuppeln hervor­
getreten2). W ichtiger in praktischer B eziehung  
ist aber die Überdedkung langgestreckter recht­
eckiger Grundrisse, für die seitens der genannten  
Firm a jetzt eine neue Konstruktion erfunden ist. 
D ie Lösung dieser Aufgabe, die bisher im w esent­
lichen nur auf ebenes Problem  zurückgeführt ist, 
w ird dam it auf eine ganz neue Basis gestellt, in ­
dem  in  dem T onnengew ölbe ein räumlicher 
Spannungszustand hergestellt wird. Es treten  
hierbei außer dem bisher beachteten Schub in der 
Querrichtung auch Spannungen in der Längs­
richtung des G ew ölbes auf sow ie Schubspannun­
gen, die um die Norm alen auf die Gewölbefläche 
drehen, w ährend die Biegungsm om ente, die b is­
her die großen K onstruktionsstärken verursachten, 
fast vö llig  ausgeschaltet werden.

D ieses Ziel w ird erreicht, indem  die G ew ölbe­
schale, die man sich als eine bew ehrte Eisenbeton­
platte von 6 bis 1 0 cm Stärke vorzustellen hat,

1) Auszug aus dem Vortrag, gehalten von Dipl.-Ing. U. Finster- 
walder auf der Tagung des Deutschen Beton-Vereins in München, 
März 1928.

2) Vgl. Konstr.-Beilage 1925, Nr. 15, S. 97 ff.

durch w eitgestellte  Q uerbinder versteift w ird  
(Abb. 5, S. 86 ).

Auf mathematischem W ege gelang es, für 
jede Belastung der Fläche einen Gleichgewichts­
zustand allein  unter Zuhilfenahm e von Zug- und 
Druckspannungen in der Fläche anzugeben, w o­
bei von den G leichgewichtsbedingungen an einem  
unendlich kleinen, aus cler Schale heraus- 
geschnitteten Flächenelem ent ausgegangen wurde. 
Bezüglich des Spannungsverlaufes in ver­
schiedenen G ewölbequerschnitten ergab sich da­
bei, daß bei solchen von Stützlinienform  keine  
Abweichung von der gebräuchlichen Stützlin ien­
theorie vorhanden ist, cler im G ewölbescheitel 
entstehende Schub wandert hier in unveränderter  
Größe zu den Kämpfern. Bei Überhöhung des 
Querschnittes gegenüber der Stützlinie — also  
bei korbbogenförm igen Querschnitten — treten  
dagegen grundlegende V eränderungen im K räfte­
verlauf auf, der Schub w andert vom Scheitel nicht 
mehr zum Kämpfer, sondern w ird gegen die  
Binder abgetragen. D asselbe gilt von den Lasten, 
die w ie der Schub in tangentialer Richtung von  
cler Schale auf die Binder abgegeben w erden. Bei 
A nwendung lotrechter Encltangenten erreicht man 
schließlich, daß die Kämpfer nicht mehr belastet 
werden, also jede U nterstützung cler Kämpfer 
fortfallen kann. D as G ew ölbe w irkt dann w ie

A B B . 1 G R O S S M A R K T H A L L E  IN F R A N K FU R T A . M. (A u fn a h m e  vom  20. 3 . 2 8 )

85



ein einheitlicher Balken mit sehr hohem Träg­
heitsmoment, der auf die Binder aufgelagert ist. 
Im Scheitel treten längs gerichtete Druckkräfte, 
im Kämpfer längs gerichtete Zugkräfte auf, die 
sich zu einem Biegungsmoment zusammenfassen 
lassen, das gleich dem Biegungsmoment des 
Gesamtbalkens ist. Der Binder hält die G ewölbe 
frei von Biegungsmomenten, übernimmt den 
gesamten Gewölbeschub und zwingt die Schale, 
die Übertragung der Lasten von Binder zu Binder 
zu leisten.

Durch Modellversuche an einer H alle von 
4 ‘ 1 0 m Grundriß wurden diese theoretischen 
Untersuchungen als zutreffend erwiesen. D iese  
elliptischen Gewölbe erfordern aber an den 
Rändern zur Aufnahme längs gerichteter Zug­
kräfte ein Zugglied, dessen Beanspruchung mit 
dem Quadrat der Binderentfernung wächst, so

sich dar als ein P lattenbalken mit gewölbter 
Platte, die sich über ein  Vielfaches cler bisher üb­
lichen Spannweiten spannt und ein vollkom m enes 
Zusammenwirken von P latte und Balken gewähr­
leistet.

D iese neuen flachen G ew ölbe besitzen den 
praktischen Vorzug cler leichten Anpassungs­
fähigkeit an die verschiedenen Bauaufgaben bei 
gefälligem  Aussehen. D ie  Form ist einfach und 
zweckmäßig, die Schneesäcke zwichen neben­
einander stehenden Tonnen w erden vermieden, 
die H erstellung ist einfach, die Rüstung kann 
normiert werden. G ew ölbescheitel und Stirn­
wände können in Rahm enkonstruktion aufgelöst 
werden, so daß gute Belichtung erzielt wird.

D ie erste Anw endung des Zeiss-Dywidag- 
System zeigte die D y w i d a g h a l l e  a u f  d e r  
G e  s o  l e i  1926 in D üsseldorf, von elliptischem

daß durch diese Beanspruchungen der Binder- 
abstand begrenzt wird.

Aus praktischen Gründen wurden bei den 
weiteren Untersuchungen statt cler elliptischen  
kreissegmentförmige Gewölbe-Querschnitte unter­
sucht, die an den Rändern durch Balken ge­
stützt sind. Durch die Wahl des Stichverhält­
nisses des Gewölbes und der Größe der Rand­
balken läßt sich dieser Querschnitt allen Bedürf­
nissen anpassen (Abb. 2a—c, oben). In diesem  
Falle ist aber, namentlich bei flachen Kreisbogen, 
ein Gleichgewichtszustand ohne Biegungsspannun­
gen in der Gewölbeschale nicht mehr möglich. 
Die Biegungsmomente sind nach den Unter­
suchungen aber um so kleiner in der Schale, je  
mehr der Querschnitt gegenüber cler Stützlinie  
überhöht ist, was bei einer Kombination von  
Segmentschale mit hohen Randbalken cler Fall 
ist. D ie Momente können dabei durch recht dünne 
Schalen aufgenommen werden. Eine Vermin­
derung der Randstützung hat ein rasches A n­
wachsen der Momente und der notwendigen  
Schalenstärke zur Folge. D ie Konstruktion stellt
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Querschnitt, 11,6 m Spannw eite, 3,5 m Höhe, 25111 
Binderabstand bei 5,5 cm Schalenstärke.

Ein neueres bedeutendes Beispiel zeigen 
unsere Abb. 1. S. 85, 2a, oben, u. 4, S. 87, nämlich 
die nach den Plänen von Prof. E l s a e s s e r  1927 
begonnene G r o ß m a r k t h a l l e  i n  F r a n k ­
f u r t  a. M., hier war ein Raum von 5 0 '2 2 0 m 
stützenfrei zu überdecken, um das Innere voll­
kommen übersichtlich zu halten. D ie H alle sollte 
ferner gut belichtet und belüftet sein. A ls Profan­
bau sollte der Bau keine D om inante auf 
bestim m te Richtung besitzen. Gedacht war vom * 
Architekten eine bis oben hin verglaste, von zw ei 
Hochhäusern kräftig eingefaßte Front in E isen­
betonfachwerk, hinter der die Dachkonstruktion  
möglichst verschwinden sollte. Für die A us­
gestaltung wurde ein W ettbew erb zwischen den 
bedeutendsten Eisen-, E isenbeton- und Holzbau- 
firmen ausgeschrieben, aus dem die jetzt aus- 
geführte Eisenbetonkonstruktion siegreich hervor­
ging, aus Gründen der W irtschaftlichkeit. F euer­
sicherheit und Anpassung cler äußeren Erscheinung 
an den architektonischen Gedanken.

D ie Länge der H alle ist in drei Abschnitte 
geteilt, deren jeder von fünf G ew ölben gebildet 
wird, clie den 5 0 m breiten Raum quer über­
spannen. D ie Schalen haben 7 cm Stärke, clie 
hohlen Käm pferbalken 2 m Höhe, 0.80 m Breite und 
10 cm W andstärke. D ie G ew ölbe überdecken mit 
14,1 In Spannw eite rund 56,9 m cler Raum breite und  
werden gestützt von schlanken, schräggestellten  
Tragsäulen, clie dem Innenraum (Abb. 4 . S. 87) 

trapezförm ige G estalt geben. D ie freib leibenden  
Seitenflächen werden wagerecht von O berlichtern  
überdeckt, clie das Fensterfachwerk der Längs- 
wände des Baues fortsetzen. D iese G estaltung, 
die dem Inneren übrigens eine interessante Lösung  
gibt, ist entstanden, w eil man dam als noch nicht
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w agte, den ganzen Raum von 50 m Spannw eite frei 
zu überdecken, was heute schon möglich wäre.

D ie  H alle wurde in drei Abschnitten in der 
bem erkensw ert kurzen Bauzeit von 10, 8  und 
6 Wochen ausgeführt, wobei leichte eiserne Zeiss- 
N etzw erke als Lehrgerüste benutzt wurden, die  
ebenfalls nach dem Prinzip der räumlichen Trag­
w irkungen  konstruiert waren. D ie Konstruktion  
und Berechnung erfolgte durch die D yckerhoff & 
W idmann A. G., W iesbaden - Biebrich, die A us­
führung erfolgte in Gemeinschaft mit der Firm a  
W ayss &  Freytag A. G., Frankfurt a. M. —

Ein w eiteres B eisp iel für ganz flach gespannte  
G ew ölbe zeigt die im  Bau befindliche F l u g ­
z e u g h a l l e i n  K o w n o  (Abb. 5, oben) mit 8,3 m

B E W E H R U N G  D ER D Ä C H E R  DER F L U G ZE U G H A L LE N  KOW N O

Spw., 1,4 m Stich, 5 cm Stärke der Schalen. Spannung 
über 2 0 m Länge, K äm pferbalken 5 0 em B reite zu 
130 cm Höhe. —

Durch Verschneidung m ehrerer Tonnen­
gew ölbe w erden K lostergew ölbe von vieleckigem  
Grundriß gebildet, w obei die Grate die W irkung  
cler Q uerbinder übernehmen. D am it lassen sich 
sehr große Zentralbauten hersteilen . Ein B ei­
spiel ist die in L e i p z i g  in A usführung b e­
griffene G r o ß  m a r k t h a l l e  mit 5 K uppeln von  
je  7 8 111 Durchmesser, ein  Maß, mit dem sie die  
w eitest gespannten, bisher ausgeführten M assiv­
kuppeln darstellen. (Vgl. K onstruktions-B eilage  
Nr. 23, 1927, S. 161 ff.) —

F. E ise len .
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NEUE BÜHNEN- UND BELEUCHTUNGSANLAGEN
Von Reg.-Baumeister a. D. Dr.-Ing. A. Wedemeyer, Berlin

Mit 7 Abbildungen

D u rc h  d ie  ra sch e  E n tw ic k lu n g  d e r  B ü h n e n  
B e le u c h tu n g s te c h n ik  u n d  d ie  d a d u rc h  g e g e  e n t 
M ö g lic h k e it, p la s tisc h  a u fg e b a u te  B ü h n e n b i ld e r  
zu  z e ig e n , e n ts ta n d  b a ld , in  re g ie te c h n is c h e r  e 
z ie h u n g , d ie  A b s ich t, e in z e ln e  F ig u r e n  u n d  v jr u p  
p e n  d u rc h  e in  s t ä r k e r e s  A n le u c h te n  h e r a u s z u ­
h e b e n . D ie  s t a r k e  B e le u c h tu n g  d e r  B ü h n e  v ? n
o b e n , te i lw e is e  d u r d i  B ü h n e n s c h e in w e r te r ,  te i ls  
d u rc h  d ie  S p ie lf lä c h e n la m p e U , v e r e i te l te  d ie  b e a b ­
s ic h tig te  W ir k u n g . E s v e r d u n k e l te  d ie  u n te r e n  
P a r t ie n ,  b e s o n d e r s  d ie  A u g e n h ö h le n  d e s  y e -  
sich tes . D a s  L ich t d e r  F u ß r a m p e n  w a r  je d o c h  t u r  
e in e  A u fh e l lu n g  z u  schw ach , l n  v ie le n  1 h e a te r n  
s in d , z u r  V e rm e id u n g  d ie s e r  u n g ü n s t ig  w i r k e n ­
d e n  V e rd u n k e lu n g ,  a n  d e r  D e ck e  o d e r  a n  d e n  
s e i tl ic h e n  R ä n g e n  d e s  Z u s c h a u e r r a u m e s  S c h e in ­
w e r f e r  a n g e b ra c h t  w o rd e n . A b g e s e h e n  v o n  d e r

d a d u rc h  v e r u r s a c h te n  V e r u n s t a l tu n g  d e s  R au m es 
u n d  d e r  S ic h tb a r k e i t  d e r  S c h e in w e r f e r  m it  ih re r  
S t r a h lu n g  f ü r  d e n  B e s u c h e r ,  w a r  d ie  L ic h tw ir­
k u n g  a u f  d ie  E in z e l f ig u r e n  u n d  G r u p p e n  so  zen­
t r a l ,0 d a ß  j e d e r  U n te r s c h ie d  z w isc h e n  L ich t und 
S c h a tte n  a u f g e h o b e n  w o r d e n  is t .

A u f  d e r  T h e a t e r a u s s t e l l u n g  1927 i n 
M a g d e b u r g  w u r d e  a u f  d e r  v o n  P ro f .  A  1 b  i n - 
m  ü  f  1 e r  , D a r m s ta d t ,  e r r i c h t e te n  V ersuchs- 
b ü h n e * ) e in e  v o n  M a x  H  a  s a  i t , d e m  techn . D i­
r e k t o r  d e r  D r e s d e n e r  O p e r  e rd a c h te  n e u e  Be­
le u c h tu n g s a n la g e  e in g e b a u t .  D ie s e  b e s e i t ig t  alle 
o b e n  a u f g e f ü h r te n  S c h w ie r ig k e i t e n .  D ie  gesam te 
B ü h n e n b e le u c h tu n g s a n la g e  d e r  V e rsu c h sb ü h n e  ist 
v o n  d e r  F i r m a  S c h w a b e  & C o .  A .-G ., B erlin ,

*) Vgl. ,,Deutsche Bauzeitung" Nr. 63, 1927, S. 52t, den Be- 
rielit über ..D ie Theaterausstellung in Magdeburg“ .

B LIC K  VON DER V E R S U C H S B Ü H N E  IN M A G D EBU R G  IN DEN Z U S C H A U E R R A U M  
Phot, vom L u ftb ild verlag  Rud. H a tzo ld , M ag d eb u rg
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B LIC K  AUF DIE V E R S U C H S B Ü H N E  IN M A G D EBU R G  UND  DIE P R O S ZE N IU M S W A N D  
M IT DEN ÖFFNUNGEN DER V O R B Ü H N E N -S C H E IN W E R FE R  

Phot, d es  L ich tb ild v erla g e s  R ud. H a tzo ld , M agdebu rg



geliefert und unter der Leitung ihres O beringe­
nieurs R e i c h e  eingebaut worden.

D ie seitlichen Proszenium sw ände sind vor der 
Bühnenöffnung mit rechtwinklig gegliederten  
W änden versehen (Abb. 1. S. 88 , Abb. 2 , S. 89 und 
Abb. 7, S. 90). H inter d iesen W änden befinden  
sich Beleuchtungslogen mit den Vorbühnenschein­
w erfern, die ihr Licht durch Öffnungen mit Klap­
pen auf die Bühne strahlen lassen (Abb. 4. S. 89). 
Auf der M agdeburger Versuchsbühne sind drei 
Beleuchtungslogen übereinander auf jeder Seite 
vorgesehen. D ie  erste liegt in der Llöhe des 
Bühnenfußbodens, die folgende 2,60 111 darüber und 
die dritte 2,20 111 über der zw eiten  (Abb. 2 ). D ie  
Logen sind durch Feuer schleusen mit feuerhem ­
m enden Türen gegen die Bühne und durch feuer­
hem m ende W ände gegen den Zuschauerraum ge­
sichert. D ie gleichfalls feuerhem m enden Klappen  
vor den Ö ffnungen der Vorbühnenscheinwerfer 
schließen sich automatisch beim H erablassen des 
eisernen Vorhanges, so daß feuerpolizeilich jeder  
Schutz für die Zuschauer und die S c h a u s p i e ­
l e r  gew ährleistet ist.

D ie  Anordnung der Beleuchtungslogen und 
die G estaltung der Proszenium swände für die neu­
artige Bühnenbeleuchtungsanlage in Magdeburg, 
die nur einem  größeren Kreise von Bühnentech­
nikern und Theaterarchitekten vorgeführt w erden  
sollte, stellt durchaus keine Norm dar. Sie kann  
in jeder, den Bühnen der Theater entsprechenden  
W eise ausgeführt werden. D ie Form gebung der 
W ände für die Vorbühnenbeleuchtungslogen in­
nerhalb des Proszenium s w ird eine besondere  
künstlerisch zu lösende A ufgabe für die Theater- 
architekteu werden.

D ie V orteile der neuen Beleuchtungsanlage  
liegen darin, daß die Vorbühnenscheinwerfer ganz 
nah, zu beiden Seiten, an die Bühnenöffnung her­
angerückt worden sind. Hierdurch wird nun 
endlich, nicht nur bei einzelnen D arstellern, 
sondern auch bei größeren Gruppen eine künst­
lerische und durch die M öglichkeit der gleich­
m äßigen V erteilung von Licht und Schatten, p la­
stische W irkung erreicht, gerade w ie beim  
Photographen. Außerdem  können die Schein­
w erfer vom Beleuchterstand aus automatisch e in ­

gestellt und durch D rahtseilzüge mit verschie­
denen Farbscheiben versehen w erden. Sie v er ­
unstalten also nicht mehr den Zuschauerraum und 
sind für die Zuschauer nicht sichtbar.

D erartige Beleuchtungslogen sind bereits vor 
cler Theaterausstellung in M agdeburg in der 
S t ä d t .  O p e r  und i m R e n a i s s a n c e - T h e a ­
t e r ,  Berlin-Charlottenburg, ausgeführt worden
(Abb. 6 , S. 90).

Eine w eitere N euerung in bühnentechnischer 
Beziehung ist der Portalrahm en, auch Biihnen- 
mantel genannt. D ieses Portal kann jetzt nicht 
nur in cler Höhe, sondern auch zu beiden Seiten  
in cler Breite vergrößert bezw. verkleinert 
werden. D er obere Rahmen läuft in  einem  
Schlitz der Seitenrahm en und letztere laufen in 
einem  Schlitz des oberen Rahmens gegenseitig  in ­
einander (Abb. 1, S. 88 , u. 7, S. 90). Einen derartigen  
Portalrahm en hat auch, gelegentlich des Umbaues, 
die neue Bühne des Staatl. O pernhauses in Berlin. 
Unter den Linden, erhalten.

Nicht unm ittelbar eine N euheit, aber eine  
wünschenswerte Einrichtung, gerade für die Büh­
nen cler großen Theater und Opernhäuser, ist die 
V erlegung cler Räume für den Regulator — die 
L i c h t o r g e l  — und die dazugehörigen Schalt­
tafeln unter die Vorbühne neben clen Raum für 
den Souffleur. D er Beleuchter kann durch eine  
verdeckte Öffnung, ähnlich der des Souffleurs, die 
Bühne und die zu erzeugenden verschiedenartig­
sten Liehtwirkungen so am besten übersehen. D ie  
Übersicht ist jedenfalls w eit besser als die von 
dem heute meist seitlich hinter der Bühnenöffnung  
liegenden Beleuchtungsstand. D iese Räume un­
ter cler Vorbühne können, w ie  die M agdeburger 
Versuchsbühne dies gezeigt hat (Abb. 3 u. 5, S. 89), 
durch feuerhem m ende W ände, Decken und Türen  
sowie durch besondere Feuerschleusen gegen das 
Publikum  gesichert w erden. Bisher haben sich 
die Beleuchterstände, zwar kleiner, bei clen Po­
dien- und Nischenbühnen**) unter cler Torbühne, 
mehr dem Zwang gehorchend, bestens bewährt. 
D ie Feuerpolizei verbietet derartige A nlagen auf 
diesen Bühnen, die keinen Schnürboden einbauen  
dürfen und eine m assive feuerhem m ende Decke 
ausführen müssen. —

DAS WESEN DES WIENER STAHLHAUSES
Erfinder: Ing. Arch. Z.V . B. D. A. Alfred Schmid, Wien 

Von Dr.-Ing. Richard Scharff, Wien Mit 6 Abbildungen

G elegen tlich  d e r  W ien e r A u ss te llu n g  „W ien und  
d ie  W ie n e r“ im  F rü h ja h r  1927 t r a t  A rch itek t A lfred  
S c h m i d  m it se in e r n eu en  S ta h lh a u sk o n s tru k tio n , 
d e re n  S ystem  e r  b e re its  1 Yi J a h re  e rp ro b t h a tte , vor 
d ie  Ö ffen tlichkeit. (A u sfü h ru n g  d e r  B auw eise : G ebr. 
B ö h l e r  & C o ., A. G., W ie n l.)  Es h a t n u n  a lle n  A n­
schein, daß  W ien, das au s  v ersch ied en en  G rü n d e n  sein 
In te re sse  fü r  in d u s tr ia lis ie r te  B au m eth o d en  b ish e r 
nicht p rak tisch  a u sw irk e n  ließ, m it d ie se r  zum  P a ten t 
an g em e ld e ten  B auw eise  e in  clen b ish e rig e n  B estre ­
bu n g en  des A u slan d es ü b e rleg en es  S ystem  h e ra u s ­
geb rach t hat.

Um zunächst zu sam m en zu fassen , w elchen N u tzen  
das B au g ew erb e  von e in e r  In d u s tr ia lis ie ru n g  m it 
m o d e rn s ten  technischen  M itte ln  zu e rw a r te n  hat, w äre  
zu sag en : W eitestm ög liche  B ese itigung  des S a ison ­
gesch ä ftsch a rak te rs , w eitestm ög liche  V e rh in d e ru n g  von 
B au sto ffv e rg eu d u n g , sow ohl in F orm  von  A bfall, a ls 
in  F o rm  von Ü b erd im en sio n ie ru n g , w eitestm ögliche  A r­
beitsökonom ie , som it a ls  E n d e rg e b n is  e rh eb lich e  V er­
b illigung , d ie  clen P re is  des n eu en tw ic k e lten  M assen­
a r t ik e ls  „E ig en h e im “ in e in e  w e iten  K re isen  e rre ich ­
b a re  N ähe rü ck en  d ü rf te .

H e rrsch t in  d ie sen  zu e rs tre b e n d e n  Z ielen  w ohl 
a lle ro r ts  Ü b ere in s tim m u n g , so g ab e ln  sich d ie  W ege 
im m erh in  be i d e r  p ra k tisc h e n  D u rc h fü h ru n g  in  V erfo lg

d e rs e lb e n : Zw ei H a u p tg ru p p e n  tre n n e n  sich d a  zu ­
nächst in technischen, w ie auch vo lk sw irtschaftlichen  
B elangen . D ie eine  G ru p p e  b a u in d u s tr ie lle r  L ösungen  
v e rla n g t (bezw. s teh t un d  fä l lt  m it) se r ien w eise  H e r­
s te llu n g  g an zer S ied lungen  au s  G rü n d e n  d e r  e r fo rd e r ­
lichen R e n ta b ilitä t, w obei n a tü r lich  auch noch a n d e re  
G rü n d e  arch itek to n isch er, s täd teb au lich e r u n d  so z ia le r 
N a tu r  h e rv o rg e h o lt w erd en . D ie zw eite  G ru p p e , die 
danach  trach te t, m it g leicher Ö konom ie clen B au b e ­
lieb ig  z e rs tre u te r , v o n e in an d e r u n a b h ä n g ig e r  B au ten  
b ew erk s te llig en  zu k ö n n en , e rh ä l t  d e rz e it du rch  das 
W ien e r S tah lh au s  se inen  re in s te n  u nd  b rau ch b a ren  
V e rtre te r .

In  d e r  U n ab h än g ig k e it d e r  ö rtlich en  L age d e r  B au ­
s te llen  zu e in a n d e r, gegeben  durch  d ie  F e rtig s te llu n g  
cler E in h e iten  in  d e r  F a b r ik  sow ie durch  d en  W eg fa ll 
von  K ra n b e tr ie b e n  un d  ä n d e rn  g rö ß e ren  m asch inellen  
E in rich tu n g en  d e r  B au ste lle  (w ie e tw a  b e i d en  F ra n k ­
fu r te r  P la tte n b a u te n )  lieg t cler ü b e rra g e n d e  V orzug  
g eg en ü b e r ä n d e rn  in d u s tr ia lis ie r te n  K o n s tru k tio n en . 
E in  w e ite re r  V orzug  g eg en ü b e r ä n d e rn  S ta h lh ä u se rn  
fo lg t au s d e r  L age d e r  B lechw and nach in n en , d e r ­
m aßen , daß  e in  fö rm liches A u fsau g en  cler S o n n en h itze  
bezw . W in te rk ä lte , w ie b e i a n d e re n  W ellb lech- u n d  son-

**) Siehe „Deutsche Bauzeitung“ Nr. 47, 1925, S. 576, den Bericht 
Uber „Podien- und Nisdienbübnen.“
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stigen Konstruktionen hier ohne besondere Maßnahmen 
ausgeschlossen erscheint.

Das System des Stahlhauses des Arch. Alfred 
Schmid besteht nun aus tragenden Ständern von einem  
speziellen L-Profil, wagerechten Quer- und Decken­
trägern. während sich die W andfüllung aus schachtel­
deckelförmig nach außen umgekrempelten Stahlplatten

D ie s e s  S v s te m  is t  n ic h t  a n  d e n  B a u s t o f f  S ta h l  g e ­
b u n d e n :  I n  H o lz  g e d a c h t  h ä t t e  es i n  e in ig e n  P u n k t e n  
Ä h n l i c h k e i t  m i t  d e r  e n g l is c h e n  T a f e lb a u w e is e .  A u c h  i n  
g e b r a n n t e m  T o n .  K u n s t s c h ie f e r .  I s o l i e r p la t t e n  u s w .  
w ä r e n  d ie s e  W  a n d t e i l e  a u s f ü h r b a r .

B le ib e n  w i r  b e im  r e in e n  S t a h lh a u s : o r b e n a n n te ,
a n  d ie  S tä n d e r  u n d  u n t e r e i n a n d e r  v e r s c h r a u b te  S ta h l -

ABB. 5 E IN FA M IL IE N H A U S . S ta h lh au s  S ystem  A rch . A lfre d  S c h m id t, W ien

A B B . 6 Z W E IF A M IL IE N H A U S . S ta h lh au s  w ie  o b en . A u s fü h ru n g  G eb . B ö h le r  & C o. A .-G ., W ien

z u s a m m e n s e tz t  ( A b b .  1, S . 9 2 ). D ie s e  S t a h lp la t t e n ,  
f e r n e r  d ie  F e n s t e r ,  T ü r e n ,  F u ß b ö d e n -  u n d  Decken­
elemente, k u r z  a l l e  r a u m b e g r e n z e n d e n  B a u e le m e n te  
s in d  g e n o r m t  n a c h  d e r  E in h e i t  1 .00  1 .10  ( H  E in h e i t
1.00 0 3 5 ) .  D a ß  e in e  s o lc h e  Z u s a m m e n s e tz u n g  e in e s  
Baues aus l a u t e r  E in h e i t e n  n e b e n  s e in e r  p r a k t is c h e n  
Bedeutung auch s e in e  a r c h i t e k t o n is c h e  M e r t u n g  h a t ,  
vergleichbar d e m  M o d u l  v e r g a n g e n e r  B a u k u l t u r e n ,  i s t  
selbstverständlich.

platten kommen sodann an m ittels Holzpackeln be­
festigte Isolierplatten, die nun mit den (an den Rän­
dern aufgebogenen!) Stahlplatten zusammen einen  
unterteilten Luftraum einschliefien. Gegen die Luft­
räume zu werden die Stahlplatten nach Anbringung 
einer Makulatur tapeziert. D ie Innenteilungswände 
sind Gipswände von derart glatter Oberfläche, daß sich 
ein Putz erübrigt. Es wird also alles trocken verlegt. 
Aus diesem Grunde und zufolge des großen, wenn auch



l io c h  h a n d l ic h e n  F o r m a te s  s e in e r  B a u e le m e n te  k a n n  
e in  s o lc h e s  H a u s  in  sechs  T a g e n  b e z u g s fe r t ig  h e r g e ­
s t e l l t  w e r d e n .  D a b e i  k a n n  d ie  M o n ta g e  i h r e r  E in f a c h ­
h e i t  h a lb e r  s e lb s t  d u r c h  L a ie n h ä n c le  (2 b is  3 M a n n )  e r ­
f o lg e n !  .

E in e r  s p ä te r e n  V e r g r ö ß e r u n g  d e s  H a u s e s  (s ie h e  
d ie  G r u n d r is s e  A b b .  3 u n d  4, S. 92) h a t  k e in e  k o n s t r u k ­
t i v e n  S c h w ie r ig k e i t e n .

N e u a r t i g  i s t  n o c h  d e r  E r s a tz  d e r  D e c k e n b e s c h u t -  
t u n g  l e d i g l i d i  d u r c h  s c h m a le  S c h ü t t s t r e i f e n ,  d ie  i n  d ie  
U - P r o f i l e  d e r  D e c k e n b a lk e n  e in g e b r a c h t  w e r d e n  u n d  
a u f  w e lc h e  s ic h  d ie  P o ls t e r h ö lz e r  la g e r n .  E in e  S c h a ll-  
u n d  S to ß ü b e r t r a g u n g  i n  a n d e r e  G e s c h o s s e  w i r d  h i e r ­
d u r c h  g e n ü g e n d  u n t e r b u n d e n .  E in e  s o lc h e  D e c k e n k o n ­
s t r u k t i o n  w i r d  w a h r s c h e in l ic h  d e m n ä c h s t  a u c h  b e i  
e in ig e n  G e m e in d e - S to c k w e r k s h ä u s e r n  i n  E is e n b e to n  
z u r  E r p r o b u n g  g e la n g e n .  ,

Z u fo lg e  d e r  a u ß e r o r d e n t l ic h e n  L e ic h t ig k e i t  d e s  
B a u e s  ( d e r  Q u a d r a t m e t e r  W a n d  h a t  n u r  e tw a  60 ks 
g e g e n  700 e in e r  38 ‘‘“ - Z ie g e lw a n d )  k a n n  d ie  L a s t

VERMISCHTES
F l ie ß a r b e i t  im  B a u g e w e r b e  w u r d e  k ü r z l i c h  V e r ­

t r e t e r n  d e r  F a c h w e l t  u n d  d e r  P re s s e  a n  e in ig e n  f ü n f ­
s tö c k ig e n  W o h n h ä u s e r n  i n  d e r  A g r ic o la s t r a ß e  z u  B e r l i n  
v o r g e f ü h r t .  D ie  F i r m a  O. R i c h t e r  &  S c h ä d e l  h a t  
d o r t ,  d u r c h  d e n  s c h le c h te n  B a u g r u n d  g e z w u n g e n ,  a u f  
B e to n g r ü n d u n g  E is e n f a c h w e r k b a u te n  o h n e  M i t t e lw ä n d e  
e r r ic h te t ,  d ie  m i t  L e ic h ts t e in e n ,  a u c h  r h e in .  S c h w e m m ­
s te in e n ,  a u s g e fa c h t  w e r d e n .  D a  s ä m t l ic h e  D e c k e n  
m a s s iv  s c h o n  w ä h r e n d  d e r  A u f s t e l l u n g  d e s  E is e n ­
g e rü s te s  z u r  A u s f ü h r u n g  g e la n g e n  u n d  b e i  V e r w e n d u n g  
e in e r  m o d e r n e n  S c h w e b e r ü s tu n g  d ie  F r o n t e n  d e r  
e in z e ln e n  S to c k w e r k e  g le ic h z e i t ig  a u s g e m a u e r t  w e r d e n ,  
w o b e i  d ie  F e n s te r r a h m e n  s o g le ic h  e in g e s e t z t  w e r d e n ,  
s o l l  e in e  E r s p a r n is  v o n  50 v .  H .  d e r  n o r m a le n  A r b e i t s ­
z e i t  e in t r e t e n .  D u r c h  E r m ä ß ig u n g  d e r  B a u z e i t  v o n  
6 a u f  3 M o n a te  w e r d e n  a m  Z in s e n d ie n s t  r u n d  2 v .  H .  
e r s p a r t .  D a s  A u s s te m m e n  v o n  L e i t u n g s s c h l i t z e n  f ä l l t  
f o r t ,  w e i l  e in e  A u s s p a r u n g  d e r  S c h l i t z e  g le ic h  b e i  E r ­
s t e l lu n g  d e r  i n n e r e n  S c h la c k e n w ä n d e  s t a t t f i n d e t .  E is e r n e  
T ü r z a r g e n  m i t  A u f s a t z b ä n d e r n  w e r d e n  u n t e r  V e r ­
w e n d u n g  e in e r  T ü r l e h r e  e in g e s e tz t ,  so d a ß  d ie  i n  d e r  
F a b r i k  a n g e s c h la g e n e n  u n d  g e s t r ic h e n e n  S p e r r h o lz ­
t ü r e n  n u r  e in z u h ä n g e n  s in d .  D u r c h  d a s  E r s p a r e n  v o n  
R a u m , Z e i t  u n d  G e w ic h t  s o l l  s ic h  e in e  2 /4  -  Z im m e r  - 
w o h n u n g  v o n  70 cl m G r u n d f lä c h e  a u f  13 M . j e  1 qm 
s te l le n ,  d . h .  a u f  e tw a  900  M . J a h r e s m ie te ,  d a s  is t  e in e  
E r s p a r n is  v o n  r u n d  154 M . j ä h r l i c h .  E s  w ä r e  z u  b e ­
g r ü ß e n ,  w e n n  es  g e l in g e n  s o l l t e ,  d u r c h  d ie s e  B a u ­
m e th o d e n  s o w o h l  d ie  B a u te n  a ls  a u c h  d ie  M ie t e n  
w e s e n t l ic h  z u  v e r b i l l i g e n .

U nsere  A bbildung , S. 95, zeigt den  b e tr . B aublock 
von 96  W ohnungen  in  d e r  A usfüh rung , be i dem  alle  
B auteile  fab rik m äß ig  h e rg e s te llt sind  und an  O rt und 
S telle e ingebau t w erden . — Sw rt.

G ip s s p r i t z v e r f a h r e n  z u m  s c h n e l le n  H e r s t e l l e n  d e r  
S c h a lu n g e n  f ü r  B e to n -  u n d  E is e n b e to n b a u te n * ) .  D ie
K o s te n  f ü r  d ie  h ö lz e r n e n  R ü s tu n g e n  u n d  S c h a lu n g e n  
d e s  B e to n b a u e s  b e t r a g e n  r u n d  40 v .  L I. d e r  g e s a m te n  
B a u k o s te n .  D a s  H e r s t e l l e n ,  d e r  A u f b a u  u n d  d a s  A b ­
r e iß e n  d a u e r t  T a g e  u n d  W o c h e n .  D a s  A u f s t e l l e n  a u f  
d e r  B a u s te l le  g e s c h ie h t  m e is te n s  im  F r e ie n ,  i s t  a ls o  v o n  
d e r  W i t t e r u n g  a b h ä n g ig .

Es liegt im  In te resse  d e r B auw irtschaft, durch ein 
Schnellschalungsverfah ren  den  B etonbau , S tam pf- sow ie 
G ußbetrieb , nicht n u r zu verb illig en , so n d ern  auch zu 
beschleunigen. D as g ilt b esonders fü r die hochw ertigen  
Z em ente m it rascher E rh ä rtu n g , um  d iesen  V orzug voll 
au sn u tzen  zu können.

D as vorgesch lagene S cha lungsverfah ren  a rb e ite t 
mit dem  schnell e rh ä r te n d e n  G ips (Stuckgips). Sein 
P u lver, m it W asser v e rrü h r t,  e rh ä r te t  schon nach 10 bis 
30 M inuten. U nd zw ar w ird  d ie se r G ips genau  so w ie 
Beton m it d er Z em en tkanone au f leichte P appschalungen  
oder D rah tn e tze  m it d a h in te r g eh a lten en  A uffan g ­
b re tte rn  gesp ritz t. D as no tw end ige  A nm achw asser 
w ird e rs t an  d e r D üse d e r  Z em en tkanone zugesetzt.

D ie schw ierige Schalung fü r  e ine  P ilzdecke h e r­
zustellen , d en k e  ich m ir fo lgenderm aßen :

A uf d ie  fe r tig e n  S äu len  w erd en  die ke lchförm igen  
D rah tfo rm en  aufgesetz t. G egen d iese w ird  G ips ge-

*) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g  Ehe nicht 
praktische Versuche vorliegen, wird man sich über den Wert 
der vorgeschlagenen Neuerung kein sicheres Bild machen können.

a u f  w e n ig e  E in z e l f u n d a m e n t e  ü b e r t r a g e n  w e r d e n  
\ fes su  ngeiT d r e i e r  v e r s c h ie d e n e r  A u s f ü h r u n g s a r t e n  
d i e s e r  S t a h l - N o r m e n w ä n d e  v o n  1 5 « »  S t ä r k e  a n  e in e m  
f e r t i ge n  H a u s  d u rc h , d a s  W ie n e r  T e c h n o lo g is c h e  G e - 
w e r b e m u s e u m  e r g a b e n  e in e  I s o l i e r w i r k u n g  e n t s p r e ­
chend e in e r  60 <'»>, b e z w .  1 1 0 fm , b e z w .  174 em Z ie g e l­
m a u e r  w o m i t  d e r  B e w e is  d e r  V e r w e n d b a r k e i t  i n  a l le n  
K l im a t e n  e r b r a c h t  e r s c h e in t ,  o h n e  d a ß  d ie  K o n s t r u k ­
t i o n s s t ä r k e  s e lb s t  g e ä n d e r t  z u  w e r d e n  b r a u c h t .  M i t  
d e n  d r e i  A u s s t e l lu n g s o b je k t e n  b e s c h r ie b e n e n  S ys te m s , 
v o n  d e n e n  w i r  i n  A b b .  2 , S. 9 2 , e in s  d a r s t e l l e n ,  w e lch e  
d ie  F i r m a  B ö h l e r  e r s t e l l t e ,  z ie h e n  i n  W ie n  d ie  e rs te n  
i n d u s t r i a l i s i e r t e n  u n d  ih r e m  W e s e n  n a c h  v o l l i n d u s t r i a ­
l i s i e r t e n  B a u te n  e in ,  d e n n  s ä m t l ic h e  B a u e in h e i te n  
k ö n n e n  e b e n  im  e in b a u f e r t ig e n  Z u s ta n d ,  a u c h  b e i 
E in z e lh ä u s e r n ,  z u m  S e r ie n p r e is  a b g e g e b e n  w e r d e n .

D a ß  d ie  S t a h lb a u w e is e  d ie  a r c h i t e k t o n is c h e  G e s ta l­
t u n g  n ic h t  b e e in t r ä c h t ig t ,  z e ig e n  d ie  a u s g e fü h r t e n  B e i­
s p ie le  e in e s  E in -  b z w .  Z w e i f a m i l ie n h a u s e s  (A b h . 5 
u n d  6. S. 9 3 ). —

s p r i t z t ,  in d e m  d e r b e  P a p p s c h e ib e n  o d e r  le ic h te  B r e t te r  
a ls -  H a l t  d ie n e n .  E b e n s o  la s s e n  s ic h  in .  E . d ie  S c h a l­
f o r m e n  f ü r  R ip p e n d e c k e n  s p r i t z e n .  D ie  D r a h t f o r m e n  
la s s e n  s ic h  le ic h t  u n d  s c h n e l l  in  d e r  W e r k s t a t t  h e r -  
s te l le n .  D ie  S tä r k e  d e r  G ip s s c h a lu n g  r i c h t e t  s ic h  n a d i 
d e r  L a s t  d e s  a u f z u n e h m e n d e n  B e to n s  n e b s t  d e n  E is e n ­
e in la g e n .  D ie  D r a h t n e t z e  b e w e h r e n  d ie  G ip s s c h a le  
u n d  m a c h e n  s ie  b ie g u n g s fe s t .  D a r u n t e r  la s s e n  s ic h  z u r  
U n t e r s t ü t z u n g  n o c h  H o lz s te m p e l  s e tz e n .

S c h a le n k u p p e ln  u n d  - g e w ö lb e  m i t  l u f t g e f ü l l t e n  
G u m m i f o r m e n  a ls  L e h r g e r ü s t e  s in d  m . E . b e s o n d e rs  f ü r  
d e n  S c h n e l lb a u  g e e ig n e t .  D ie  B a l l o n f o r m e n  w e r d e n  in  
d e r  W e r k s t a t t  h e r g e s t e l l t ,  b e i  g r ö ß e r e n  A b m e s s u n g e n  
g e g e n  Z u g  m i t  d ü n n e n  D r a h t s e i l e n  b e w e h r t .  A n  d e r  
B a u s te l le  w e r d e n  s ie  in  k u r z e r  Z e i t  p r a l l  a u fg e b la s e n ,  
d a g e g e n  G ip s  g e s p r i t z t .  W ie  s c h n e l l  d ie  G ip s s c h a le  e r ­
s t e l l t  is t ,  z e ig t  f o lg e n d e  B e r e c h n u n g .

E s  h a n d e l t  s ic h  u m  e in e  S c h a le n k u p p e l  v o n  2 0 “  
D u r c h m e s s e r  m i t  5 cm s t a r k e r  G ip s s c h a le .  I h r  R a u m ­
in h a l t  i s t  a n n ä h e r n d :

V =  2 r 2 Ti 0 =  2- 102 3.14 ■ 0,05 =  eo 3 2 “ 3 
E in e  T o r k r e t k a n o n e  T y p  G  l e i s t e t  r u n d  10 “ “ /S tu n d e . 
S e tz t  m a n  d r e i  s o lc h e r  T y p e n  a n ,  so  i s t  i n  e in e r  S tu n d e  
d ie  g a n z e  S c h a lu n g  f i x  u n d  f e r t i g  z u r  A u fn a h m e  des 
S p r i t z b e t o n s  f ü r  d ie  e ig e n t l ic h e  K u p p e l .  W ä h re n d  
d ie s e r  k u r z e n  Z e i t  i s t  m . E . d ie  L u f t  in  den  B a llo n s  
o h n e  n e n n e n s w e r t e  V e r lu s t e  z u  h a l t e n ,  o h n e  daß  e in e  
V e r f o r m u n g  e i n t r i t t .

D ie  G ip s s c h a le  k a n n  u n t e r  d e m  fe r t i g e n  u n d  a b ­
g e b u n d e n e n  B e to n b a u  r u h i g  s t e h e n b le ib e n .  D e r  N a c h ­
t e i l  d e r  B e to n d e c k e n ,  w ä r m e -  u n d  s c h a l ld u r c h lä s s ig  zu 
s e in ,  w i r d  d u r c h  d ie  G ip s h ü l l e  v e r m ie d e n .  D u rc h  sie  
w i r d  a u ß e r d e m  d ie  so  u n a n g e n e h m e  S c h w itz w a s s e r -  
b i l d u n g  v e r h i n d e r t .  D a s  V e r f a h r e n  is t  z u m  D . R . P. a n ­
g e m e ld e t .  D a s  la n g s a m e  A b la s s e n  d e r  L u f t  a u s  d e n  
B a l lo n s  i s t  z u g le ic h  d a s  id e a ls t e  A u s r ü s t u n g s m i t t e l .  —  

R e g . - B m s t r .  D ip l . - I n g .  E . G r o b ,  D re s d e n .

B e s t im m u n g  v o n  v e r w i c k e l t e n  S p a n n u n g s z u s tä n d e n  
in  e la s t is c h e n  K ö r p e r n  m i t  H i l f e  v o n  V e r s u c h s in o d e lle n .
Um d ie  schw ierigen  B erechnungen  d e r  v ielfach statisch 
u n b estim m ten  S ystem e, d ie  bei g ro ß en  In g en ieu rbau ten  
w omöglich soviel Zeit in A nspruch neh m en  können  wTie 
die B au au sfü h ru n g  se lbst, zu v ere in fach en  oder gar zu 
um gehen , sind  v ersch iedene  W ege eingeschlagen 
w orden . Bei e in ig en  V e re in fach u n g sv e rfah ren  w erden 
V ersuchsm odelle v e rw en d e t.

l n  e in e m  V o r t r a g s a b e n d  d e r  O r t s g r .  B r a n d e n b u r g  
d e r  . .D e u ts c h e n  G e s e l ls c h a f t  f ü r  B a u in g e n ie u r w e s e n "  
s p ra c h  R e ic h s b a h n r a t  D r . - I n g .  R u d .  B e r n  h  a r  d  , 
B e r l i n ,  k ü r z l i c h  ü b e r  „ B e s t i m m u n g  v o n  v e r ­
w i c k e l t e n  S p  a  n  n u n  g  s z u  s t  ü  n  d e n  i n  e l a s ­
t i s c h e n  K  ö r  p  e  r  n  m i t  H i l f  e v o n  V e r s u c h s -  
m  o  d  e 11 e n “ . Z u n ä c h s t  w u r d e n  d ie  d r e i  V e r f a h r e n  
v o n  B  e g  g  s , G o  11 s c  h  a 1 k  u n d  R i e c k h o f  b e ­
h a n d e l t ,  d ie  s c h o n  h ä u f ig e r  A n w e n d u n g  g e f u n d e n  h a b e n . 
B e i  d e n  b e id e n  d e u ts c h e n  A p p a r a t e n  —  N u p u b e s t -  
A p p a r a t  v o n  R ie c k h o f  u n d  C o n t i n o s t a t  v o n  G o t t ­
s c h a lk  —  w e r d e n  S t a h lb ä n d e r  z u r  N a c h b i ld u n g  d e r  
S ta b z ü g e  b e n u t z t .  D u r c h  e n d l ic h e  V e r f o r m u n g  des 
S y s te m s  m i t t e l s  e in e r  a n g r e i f e n d e n  K r a f t  s in d  d ie  N u l l ­
p u n k t e  d e r  s ta t is c h  u n b e s t im m t e n  S y s te m e  le ic h t  zu  
b e s t im m e n ;  d u r c h  K e n n t n is  d e r  N u l l p u n k t e  w e r d e n  d ie  
S y s te m e  in  s ta t is c h  b e s t im m t e  v e r w a n d e l t  u n d  s in d  
d e m  g e w ö h n l ic h e n  B e r e c h n u n g s v o r g a n g  z u g ä n g lic h .  
D a s s e lb e  V e r s u c h s m o d e l l  k a n n  a u ß e r d e m  n a c h  d e m
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E in flu ß lin ie n v e rfa h re n  u n te rsu ch t w erden . Bei A n­
w en d u n g  d e r  b e id en  V e rfa h re n  h a t m an  e ine  e x p e r i­
m en te lle  K o n tro lle  fü r  d ie  R ich tigkeit d e r  E rgebn isse . 
D e r A p p a ra t von R ieckhof is t beso n d ers  zu r U n te r­
suchung  ra h m e n a r t ig e r  G eb ild e  geeigne t, w ah ren d  m an 
den  C o n tin o sta t von G ottschalk  im  w esen tlichen  n u r  
fü r  d u rch lau fen d e  T rä g e r  au f n -S tü tzen  an w en d en  
k an n . B eim  V e rfa h re n  des A m erik an e rs  Beggs w erden  
M odelle au s  G las  o d e r Z ellu lo id  nach dem  E in fluß ­
lin ie n v e r fa h re n  u n te rsu ch t. D ie M odelle w erd en  nu r

b e n u tz t w ord en  ist. D urch e in en  b ean sp ru ch ten  K ö rp e r 
w ird  k re is fö rm ig  p o la r is ie r te s  Licht h indurchgesch ick t. 
A uf e in e r  F a rb e n p h o to g ra p h ie  sind  d ie  S p a n n u n g s­
zu stän d e  u n m itte lb a r  zu e rk e n n e n , ohne daß  e rs t d e r 
U m w eg ü b e r  e in e  B erechnung  e ingesch lagen  w e rd en  
m uß. D ieses V e rfa h re n  is t äu ß e rs t u m s tän d lid r; d ie  
A p p a ra te  fü r  d ie  U n tersu ch u n g  sind  te u e r , so daß  ein 
b eso n d eres  In s titu t fü r d e ra r t ig e  V ersuche v o rh a n d e n  
sein  m üßte. V orläu fig  is t da* V e rfah ren  fü r  d ie  P ra x is  
noch nicht b rau ch b ar.

F L IE S S A R B E IT  IM  B A U G E W E R B E  A u sfü h ru n g  d e r  Firm a G eorg  O. R ic h te r  & S c h ä d e l, B e r lin -S te g litz
Phot, von A rch . Paul S c h u lz , B e r lin -N e u k ö lln

unend lich  k le in e n  V erfo rm u n g en  u n te rw o rfe n . Statisch 
u n b estim m te  G rößen  w e rd e n  d u rd i A n w en d u n g  des 
P rin z ip s  d e r  v ir tu e l le n  V errü ck u n g en  bestim m t. D ie 
seh r k le in e n  V e rsd iieb u n g en  w e rd en  m ikroskop isch  ge­
m essen. D ie  Schweiz. B u n d esb ah n en  h ab en  d ieses V er­
fa h re n  z u r  U n te rsu ch u n g  des G ran d fey -V iad u k te s  m it 
E rfo lg  an g ew en d e t. Bei schw ierigen  G e w ö lb e k o n s tru k ­
tio n en  d ie se r  A rt k a n n  m an  m it den  A p p a ra te n  m it 
S ta h lb ä n d e rn  d ie  U n te rsu ch u n g  nich t d u rch fü h ren .

A nschließend besp rach  d e r  V o rtrag en d e  e in  neues 
V erfah ren , d as  v o r e in ig en  J a h re n  von d e r  F irm a  
Z e i s s  d u rch g eb ild e t w o rd en  is t u n d  je tz t  in  E n g land  
von C o k e r z u r  U n te rsu ch u n g  von S p a n n u n g szu s tän d en

A n d en  V o rtrag  schloß sid i e in e  se h r  re g e  A us­
sp rache  an . D ie g e rin g e  E in fü h ru n g  d e r  e rs te n  d re i 

/.. P ra x is  d ü r f te  w oh l d a ra u f  zu rü ck ­
zu fü h ren  sein, daß  d ie  B erech n u n g en  d e r  B a u w e rk e  
e in e  g roße u rk u n d lich e  B ed eu tu n g  h ab en , a u f  d ie  B au ­
h e rr  w ie U n te rn e h m e r nicht ve rz ich ten  w ollen . D ie 
A n w e n d b a rk e it des R ieckhofschen A p p a ra te s  im  S ta t ik ­
u n te rric h t zu r V eranschau lichung  des K rä f te v e r la u fs  
w u rd e  b e to n t. D e r E rfo lg  d e r  A u ssp rach e  lieg t v o r 
a llen  D ingen  d a rin , d ie  A n w en d u n g sb e re ich e  d e r 
e in ze ln en  V e rfah ren  g e k lä r t  zu h ab en . —

F a c h a u s s c h u ß  f ü r  S t a u b te c h n ik .  M it R ücksicht au f 
d ie  au ß erg ew ö h n lich e  B ed eu tu n g  d e r  S ta u b f ra g e  ist



beim  „V erein  deu tscher In g en ieu re“ ein 
fü r S tau b ted in ik  geb ilde t w orden, d e r , r on . 
S itzung  am  15. F e b ru a r  1928 im Ingenieuihaius kon 
stitu ie rte . E r bestellt zu r Zeit aus' den  el , • . .
A d r i a n  von d e r H aup tgeschäftsste lle  des V d r . ,  
D ipl.-Ing . B a r k o w , G ew erb e ra t D r. B e n d e r .  Mag 
O b e rb a u ra t B r e e ,  D r. I ' ü  rd le  1 l e u  
R eid isk o h len ra t, G ew erb era t G r o t t  O b e r n v  L c 
vom V erband  d e r  B eru fsgenossensd iaften , a ■ ‘
D r.-Ing. M e 1 d a u , Reidisb -O berra  R o s e  n t  h a  , 
D r.-Ing . S i n n e  r .  H au p tsch riftle ite r d er „H a tte  Ge . 
R eg.-R at D r. S p i t t a  vom R eid isgesundheitsam t, Gell. 
R eg.-R at P rof. D r. S ü  r i n  g von d er P reuß . ^ e te o io lo g . 
L an d esan sta lt, D ir. D ipl.-Ing. S c h u l t e ,
Z en tra lv erb , d er P reuß. D am pf k e sse l-U b e iw ad iu n bs- 
vere ine , S tad t-O b .-B aura t M e t z g e r  vom  V erband 
deu tscher A rch - u. Ing .-V ereine und O bering . H e  - 
m a n n ,  O ffenbach, vom V erein D eutscher M aschinen­
bau -A nsta lten . D as B üro des Fachausschusses bestellt 
aus den H erren  B arkow  als O bm ann, A d rian  als 
S ek re tä r, S iuner als P re sse re fe ren t M eldau als 
L ite ra tu rre fe re n t. In d er S itzung w urde  d er A rbe its­
p lan  festgeleg t und  beschlossen, als d rin g en d ste  A r­
be iten  zunächst e ine  solche ü b e r „cl e n a u g e  n b I l c k  - 
l i e h e n  S t a n d  u n d  v o r l i e g e n d e  A u f g a b e n  
b e i  d e r  K o h l e n s t a u b f e u e r u n  g (einsc-h I. d er 
F lugaschen- und F lugstaub frage) sow ie eine  z.wei^te 
ü b e r die „B edeutung  des S taubes in gew erb l. B e trieben  
vorzunehm en. S p ä te r so llen  „S traßenbau  u nd  S traß en ­
stau b “, „V erkeh rss taub  vom  liygien . S tan d p u n k te  , 
„S tau b v erh ü tu n g  und  S tau b au fsau g u n g  in  B e trieb en  
und „S taubm eßtechnik“ in A ngriff genom m en w erden .

D er Fachausschuß w ird  sich je  nach B edarf durch 
Z uw ahlen  e rw e ite rn  und gegebenen fa lls  fü r d ie  Be­
a rb e itu n g  von S ondergeb ie ten  U nterausschüsse b ilden . 
D ie G eschäftsstelle b e fin d e t sich im  In g en ieu rh au s , 
B erlin  NW 7, F ried  rid i-E b ert-S traß e  27. -

BRIEFKASTEN
Antworten aus dem Leserkreis.

Zur Frage F. T. in K. in Nr. 1. ( V e r s t o c k e n f u r n i e r t e r  
P a r k e t t f u ß b ö d e n . )

1. Bei sach- und fachgemäßer Verlegung besteht im allgem einen  
keine Gefahr des Hodigehens sowie Stockens des Blindbodens. Sie tritt 
nur daun in Erscheinung, wenn der Blindboden in feuchtem Zustande 
eingebracht wurde, wenn Baufeiuhtigkeit aus Deckenkonstruktionen 
und Wänden Zutritt hat, oder wenn das eingebradite Füllmaterial 
nidit genügend trocken war, oder wenn die Feuchtigkeit auf irgend­
eine andere W eise Zutritt hat. In der Regel ist also das Hodigehen 
nidit im Parkettmaterial, sondern in der Konstruktion des Unter- 

.bodens bzw. im Trockenheitszustande des Bauwerkes zu sudien. So­
bald gut und sadigemäß ausgetrocknetes Parkettmaterial init der 
feuditen Umgebung in Berührung kommt, nimmt es infolge der 
natürlichen Beschaffenheit an Poren, Zellen und Haarröhrchen die 
Feuchtigkeit in sich auf, vergrößert sein Volumen und quillt bzw. 
geht hoch. Damit sidi der Parkettbelag riditig ausdehnen kann, 
gibt man an den Wänden entlang einen Spielraum von 1 bis 2 cm. 
Gewöhnlidi glaubt der Bauausführende, wenn ein Bauwerk ein bis 
zwei Jahre steht, so müsse es genügend trocken sein. Das ist aber 
keinesfalls zutreffend, riditig ist vielmehr, daß Bäufeuchtigkeit, 
namentlidi bei der heutigen Schnellbauweise noch mehrere Jahre 
auftritt und den Bau lange Zeit feudit hält. Man wird daher gut 
tun, diesem Ubelstande vorzubeugen dadurch, daß mau zunächst für 
eine gründliche und sadigemüße Austrocknung des Bauwerkes sorgt, 
niemals Lehm, sondern nur geglühten Sand oder gebrannte Asdie 
als Füllmaterial verwendet oder aber überhaupt keine Auffüllung 
der Lagerhölzer vornimmt und für Sdiaffung genügender Lüftung 
unterhalb des Blindbodens sorgt. D ies geschieht z. B. durdi An­
ordnung von Mauerlödiern und Anschluß an den Schornstein, wo­
durch Gegenzug entsteht. Der Blindboden muß ebenfalls vollständig 
trocken sein und soll in der Regel aus gutem Kiefernholz bestehen. 
Weiter ist vorübergehende Ausheizung des Erdgeschosses und der 
Kellergeschoßrüume sowie deren Entlüftung sehr anzuraten. D ie  
Lüftung soll allerdings nur während der Tageszeit bei trockener 
Witterung geschehen, weil auf diese Weise gleichzeitig Kohlensäure 
zugeführt und die chemische Trocknung beschleunigt wird. Schließ­
lich darf auch keine übermäßige Heizung vorgenommen werden, 
sondern nur eine ganz allmähliche. — jj

2. Das Hodigehen des Blindbodens kann durch Werfen der 
Hölzer desselben infolge Schwindens bei größerer Wärme ver­
anlaßt sein, wobei deren Holzsplintring sich zusammenzieht und die 
vom Stamme gesdinittenen Bohlen sich beim Trocknen wölben, so­
mit ihre Bundseite konvex wird. Letztere sollte bei etwa einseitigem  
Drucke von oben her nach oben gelegt sein. Anders kann das Hoch­
gehen des Blindbodens auch durch Treiben darunter befindlichen 
Betons veranlaßt sein.

D a s  S t o c k e n  d e s  Blindbodeus u n d  des Parkettbelages kann ohne 
B a u f e u d i t i g k e i t  v o n  u n t e n  b e i  Verwendung nodi frisdier Hölzer zu 
d e n s e l b e n  o h n e  I m p r ä g n i e r u n g  erfolgen; bei Imprägnierung etwa 
m i t  K a r b o l i n e u m  b z w .  m i t  fäulnisw idrigen Metallsalzen ist kein 
S t o c k i g w e r d e n  z u  b e f ü r c h t e n .

A n  S t a b p a r k e t t b e l a g  ist  — b e i  der w eit geringeren Breite seiner 
H ö l z e r  — e i n e  w e s e n t l i c h  geringere Veränderung des Holzgefüges 
a n l ä ß l i c h  W e r f e n s  u n d  s o m i t  e i n  w esentlidi geringeres Hodigehen 
z u  e r w a r t e n .  —  K r „  K.

Zur Frage: Br. W. S. in Nr. 5. ( B e s o n d e r s  s t a r k  b e -  
a  n s p  m c l i l c  H a u s f l u r b ö d e n . )

1 . F ü r  b e s o n d e r s  s t a r k  beanspruchte Hausflurböden können wir 
d e n  D i a m a n t b e t o n b e l a g  b e s t e n s  em pfehlen , da derselbe rost- und 
s t a u b f r e i  u n d  b e s o n d e r s  w iderstandsfähig ist. Nähere Angaben cr- 
t e i l t  a u f  Wunsdi d i e  Stahlbeton K leinlogel A. G., Berlin NW 40, 
K r o n p r i n z e n u f e r  19. —

2. Es gibt bereits eine größere Anzahl von versdiiedenen Ver­
fahren. m ittels welchen ein Hartbeton bergestellt werden kann. Die 
Methoden unterscheiden sich dadurch, daß entweder Zusdilagstoffe 
m etallischer oder aber solche m ineralischer Natur verwendet werden.
E s  handelt sich a l s o  darum. Zuschlagsmaterialien zu verarbeiten, die 
eine hohe Eigenfestigkeit besitzen, um so den Abnutzungswiderstand 
des Betons zu erhöhen.

Das „Festan" - H ärtem aterial (Hans Hauensdiild G. m. b. H., 
Hamburg 39) hat sich in diesem Zusammenhang an vielen Stellen 
glänzend bewährt und bietet den Vorteil, daß es chemisch voll­
kommen indifferent ist und einen nidit glatten und nicht staubenden 
Bodenbelag schafft. Wenn außerdem das verwendete Bindemittel 
jiadi Fertigstellung des Fußbodens init Keßlersdien Fluaten. den 
heutigen „Litliurinen“ , gehärtet wird, so erhält man einen Ober- 
flädienbelag, der in seinem Abnutzungswiderstand an die härtesten 
Naturgesteine heranreicht. — PI.

3. Zu F u I! b ö cl e 11 im H a u s f l u r  eines größeren G a s t -  
h o l c s  sind — mit Riicksidit auf gute W iderstandskraft gegen rollende 
Eisenfässer sowie in Bedadit auf nur geringe Rauhigkeit, jedodi aus­
reichende Glätte zum Reinigen — nadibedachte Beläge geeignet.

S a n d s t e i n p l a t t e n ,  z. B. Solnhofener Platten. G r a n i t -  
p l a t  t e i l  in kristallinisch-körniger Struktur bzw. audi B a s a l t ­
m o s a i k  p 1 a i t e n von hochdruckfestem  GefUge sind etwa 6 bis 
10 cm stark geschnitten bzw. gepreßt und geschliffen verwendbar.

P f l a s t e r p l a t t e n  aus hell- oder graubraunen K l i n k e r n  
(wie für Bürgersteige. Höfe usw.) sind in Starke von z .B . 4% cm. 
Größe von etwa 25X12 cm mit Druckfestigkeit von etwa 1000 kg/cnr 
— bzw. z. B. in Stärke von b '/2 cm mit Druckfestigkeit von etwa 
1440 kg/cm- probemäßig — als gut dauerhaft geeignet, mit glatter 
Oberfläche und sdiarfen oder gekuppten Kanten bzw. auch mit ge­
musterter Oberfläche in Härtegrad 9 u. a. von E. Hülsmann ln Alten- 
badi i. Sa. bergestellt und sind verhältnism äßig billig.

Q u a r z i t o i d  - P l a t t e n  aus gem ahlenem  und geprelltem Ge­
menge von Quarzit, Zusatz von Atzkalk und Tonerde sind in Stärke 
von etwa 5 cm mit Druckfestigkeit von reichlich 600 kg/cm2 in Größen 
von 20X20, 50X30. 40X-1Ü cm verschiedenfarbig, geschliffen, auch aus­
reichend dauerhaft, glatt und iverden z. B. von Oskar Zucker.
G. m. b. H.. Berlin N 24. geliefert.

Z e m e n t - S t a m p f b ö d e n  sind aus nassem Zementmörtel 
mit darauf gestreutem , eingcriebenem  und geglättetem Eisenspäne­
pulver in Stärke von 6 bis 10 cm als gut widerstandsfähig und 
wasserundurchlässig mit glatter Oberfläche nach Verfahren der
D. K. - Chemischen W erke, Berlin W 8, erprobt. — Kr.. K.

Zur Frage: E. & W. in W. in Nr. 5. ( R i s s e  i m V e r p u t z  
a u s  Me  cl n s a  - P o r t 1 a n d z e m e u t.) Die Rissebildung in 
Mörtelmiseluingen. die steinputzartigen Charakter erhalten und nach­
träglich steinmetzinäßig bearbeitet oder poliert werden sollen, ist
häufig zu beachten, sofern die versdiiedenen Rohstoffe (Kalk,
Zement, Steinkörnungen), die zur Verwendung gelangen, an der
Baustelle gemischt werden, ohne daß sie genau durch langwierige 
und eingehende Versuche auf ihr gegenseitiges Verhalten atis- 
geprobt worden sind. Rezeptm äßige Angaben lassen sich hierzu
kaum machen, da jeder Zement und Kalk andere Mischungen 
erfordern. W ill man allen Sdiw ierigkeiten aus dem Wege gehen, 
so em pfiehlt es sidi, fabrikm äßig hergestellten. gebrauchsfertigen 
Steinputz erstklassiger Herkunft zu beziehen. Als bekannteste
Marke ist der K - S t c i n p u t z  der Terranova- und Steinputz'
werke Düsseldorf zu em pfehlen , für den seitens der Hersteller
jegliche Gewähr geleistet wird. — S.

Anfragen aus dem Leserkreis.
Arch. F. M. in H. (F u fi b ö d e n u. S ä u r e b e h  ä l t e r  f ü r

e i n e  S e i f e n f a b r i k . )
1. W elche Fußböden eignen sich am besten für die Siedehullc 

sowie für das Fett- und ö llager  einer Seifenfabrik?
2. Kann zur Herstellung eines Fettsäurebehälters Beton ver­

wendet werden und w ie muß die innere Verkleidung desselben 
beschaffen sein? —

L. K. N. in B. ( R o s t f l e c k e  i n  M a r in o r.) In welcher 
W e l s e  kann man Rostflecke in einer weißen Marmorgruppe :in 
Springbrunnen ohne Schädigung des Marmors entfernen? —

St. T. in II. ( L i t e r a t u r  ü b e r  G r ö ß e n  v o n  S t a d t -  
h a I I c n.) V er macht direkte Angaben oder Litcraturangaben über 
die Bemessung von Stadthallen, bezogen auf die Einwohnerzahl, 
It/.w. über ausgeführte Stadthallen von mittelgroßen Städten. Es 
handelt sich um eine Stadt von 60 000 Einwohnern. —

I n h a l t . L isenbelon  S cha le iidäd ie t .S jstem  Z eiss-D yw idag  — N eue B ü h n en - u n d  B eleu ch tu n g san lag en  — Das 
W esen des W iener S tah lh au ses  — V erm ischtes — B rie fk as te n  —
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